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MITTEILUNGEN DER KOMMISSION FREIZEITPÄDAGOGIK 
DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT I<'ÜR 

ERZIEHUNGSWISSENSCHAFr (DGrE) 

WüLFGANG NAHRSTEDT . ßlELEFELD 

"Von der Muße her bekommt die Arbeit ihren Sinn":' 

Franz Pöggcler 70 Jahre (1926-1996) 

1. Freizeitpädagogik: "Resultat von drei Jahrzehnten" 

Wer an einem 23. Dezember geboren wurde wie Franz Pöggeler, kommt schon a 
priori um die Auseinandersetzung, noch dazu eine religiöse, mit dem Thema Freizeit 
nicht herum. Wenn diese Geburt dann noch im Jahr 1926 erfolgte, in the golden 
twenties, am Vorabend des Jahres, in dem Fritz Klau den Begriff Freizeitpädagogik 
zuerst publizierte (1927), dann führt zumindest für einen Erwachsenenbildner an ci­
nerTheoretisierung dieses Begriffs eigentlich kein Weg mehr vorbei. 
1965 publizierte Franz Pöggeler seinen ersten Beitrag zum Thema "Freizeitpädago­
gik. Ein Entwurf". 1995 erschien einer seiner bisher letzten Beiträge: "Warum über­
haupt Freizeitpädagogik? Antworten als Resultat von drei Jahrl.ehnten" (Freizeit­
pädagogik 1/95: 33-40). Dieser Aufsatz erschien im ersten Heft unserer gemeinsa­
men Zeitschrift für das Jahr 1995, das zuletzt den Namen "Freizeitpädagogik" trug, 
das aber zugleich als erstes unter dem neuen Chefredakteur Reinhold Popp, Inns­
bruck, herausgegeben wurde. Vom nächsten Heft an (2-3/1995) erhielt die Zeit­
schrift den Namen "Spektrum Freizeit". Das letzte Heft Freizcitpädagogik war dem 
Sehwerpunktlhema gewidmet: "Bilanz der Freizcitpädagogik". Der Generations­
und Titelweehsel signalisierte zugleich eine Trendwende. 

30 Jahre hat Franz Pöggelcr über Freizeitpädagogik publiziert, Freizeitpädagogik 
theoretisch mit entwickelt und politisch mit vertreten. Was wurde erreicht? Was 
zeichnet sich nun für die Zukunft ab? Ist die Freizeitpädagogik am Ende? Oder ist 
ein Neubeginn gefordert? Ein Rückblick mag die Antwort erleichtern. 

2. Ersle Phase: Vorbereitung (1949-1954) 

Pöggelers Entwurf zur Freizeitpädagogik von 1965 haUe eine Vorgeschichte. Sie be­
gann offensichtlich in Hamburg und ist nicht zuletzt mit dem Namen WilhelmFlitner 
verbunden, unserem gemeinsamen Lehrer. Ritner haUe die Bedeutung der Freizeit 
für die Erwachsenenbildung bereits in den zwanziger Jahren erkannt. Doch Franz 

I Aus: F. POggeler: Freiuilpldagogik. Freiburg i. Br. 1995. S. 19. 
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Anlaßsemes 70. Geburtstages am 11. Januar 1997 im Jugendgästehaus Bonn-Venus_ 
berg richtig mitgehört habe, erhielt Franz Pöggeler seinen ersten Lehrauftrag 1949. 
Er verließ Hamburg 1954 in dem Jahr. in dem ich mein Studium dort begann. 

Franz Pöggcler begann -soweit die Universitätsbibliothek Biclcfeld erkennen läßt­
um 1955 zu publizieren. Erwachsenenbildung war und blicb sein Hauptthema. Eine 
"Einführung in die Andragogik" (1957), "Methoden der Erwachsenenbildung" 
(1964), ein "Handbuch der Erwachsenenbildung" (1974ff), "Ncue Theorien der Er­
wachsenenbildung" (1981) usw. entstanden. 

Von der Erwachsenenbildung her hat Franz Pöggeler seinen Zugang zur Erziehungs­
wissenschaft unter Einschluß von Schulpädagogik (1954 u.ö.), Jugendbildung 
(1965), Jugendtourismus (1969 u.ö.), religiöse Erziehung (1968 u.ö.), politische 
Pädagogik (1954 u.ö.) bis zur "Macht und Ohnmacht der (allgemeinen) Pädagogik" 
(1993) schr breit entfaltet. Freizeitpädagogik war so nur eines seinerThemen. Aber 
es wurde seit den 70er Jahren auch flir ihn zunehmend zentraler. Bis heute gchört 
ihm seine Aufmerksamkeit. 

3. Zweite Phase: Durchbruch (1965-1970) 

Sein Entwurf von 1965 kam zur rechten Zeit. Er setzte -kurz und präzis -ein Signal. 
Er faßte - wie cr es selbst eingangs skizzierte - drei Entwicklungslinicn zus'lmmen . 
Er schuf damit eine Grundlage für die danach einsetzende geradezu "stürmische" 
Enlwicklung: 

- Eine Linic leitete sich von der Frcizcitbewegung der Arbeiterschaft her. Sie hatte 
in den Begriffen "Schöpferische Pause" (1921) und "Freizeitpädagogik" (1927/29) 
durch Fritz KlaU bereits einen Ausdruck gefunden. Sie führte über Johannes Zie­
linskis "Freizeit und Erziehung" (1954) und über die Dokumentation von Julius 
Gebhard und mir über "Studentische Jugendarbeit. Ein Beitrag zur Freizeiterzie­
hung" (1963) zu einem pädagogisch-pragmatischen Ansatz der Freizeitpädagogik. 

- Eine zweite Linie entwickelte sich aus den Spielthcorien von Friedrich Schiller 
und Johann Huizinga. Sie betont die Herkunft der Freizcitpädagogik aus der bür­
gertichenAundärungsbewegung. Auf sie bezog auch ich mich in der Dokumenta­
tion von 1963, dann in meiner Examensarbeit zur Entstehung der Freizeit (1964) 
und in der gleichnamigen Dissertation (1968). Giscla Wegener-Spöhring hat diese 
Linie dann seit dcn 80er Jahren auf einer spiclthcorctischen Basis für die Freizeit­
pädagogik wcitergeführt. 

- Eine dritte Linie ist bereits antikcn Ursprungs. Sic wurdc für Franz Pöggcler die 
entscheidende. Im Entwurf von 1965 heißt es: "Von der Muße her bekommt die 
Arbeit ihren Sinn" (S. 19). Dieser Satz kennzeichnet offensichtlich das Motto, 
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wenn nicht sogar das zentrale Motiv von Franz Pöggeler. Dieser Satz stammt aus 
der Politaia des Aristoteles. Der Begriff Muße signalisiert eine philosophisch 
theologische Tradition des Abendlandes. Noch im Begriff der Schule ("skolä") 
(S. 3) ist er zu finden. Aber auch die US-Tradition der ,,1l1Cory of Leisure" (S. 3) 
auf der Grundlage der amerikanischen Menschenrcchtserklärung mit dem (in 
Deutschland weitgehend unbekannten) Recht eines "pursu;! of happincss" hat an 
diese Tradition bis heute angeknüpft. Franz PöggeJcr hat in seinem Entwurf dar­
auf hingewiesen. 

Der Entwurf von 1965 stcllt so eine Art Drehscheibe dar für den Durchbruch zur 
Freizeilpädagogik in den 60er lahren. Zwischen 1963 und 1968 wird die Freizeitpäd­
agogik auf den Punkt gebracht. 1963 hatte Erich Weber mit dercrsten Habilitations­
schrift zur Freizeitpädagogik unter dem Titel "Das Freizeitproblem. Anthropologi­
sche-pädagogische Grundlagen" eincn theoretischen Grundlagenversuch auf der 
Basis der Mußetheorie versucht. Von 1963 bis 1965 wird am Beispiel der Jugendar­
beit auf unterschiedlichen Wegen Freizeitpädagogik als neue Aufgabe weitergeführt 
von Gebhard/Nahrstedt (1963), von C.W Müller (1965), von Giesccke, Kentler, 
C. W Müller, Mollenhauer (1965) und von Rüdiger (1965). 

Von 1967 bis 1969 setzten dann H. Giesecke, W Nahrstcdt, H.W Opaschowski u. a. 
mit einer eigenen ausführlichen historisch begründeten und systematisch entwickel­
tenTheoric der Freizcitpädagogik cin. Der Entwurfvon 1965 steht dazwischen, faßt 
die Versuche vorhcr zusammen und bereitet dic folgenden vor. 

4. Dritte Phase: Instilutionalisierung (1971-1990) 

Die 70cr Jahre brachten dic Institutionalisierung der Freizcitpädagogik. Die theore­
tisch-litcrarische Diskussion wurde umfangreichcr. Empirische und experimentelle 
Forschungen über Modelle und Projekte der Freizeitpädagogik kamen hinzu. Scmi­
narreihen. Studienrichtungen und sogar Studiengänge zur Freizeitpädagogik ent­
wickelten sich an einigen Hochschulen und Universitäten, so in Aachcn, Augsburg, 
BieleCc1d, Pulda, Göltingen, Hamburg, Kiel. 

Ebenso entstanden Fachorganisationen zur Vernetzung der einzelnen Initiativen 
und Ansätze. So übernahm Franz Pöggelcr den Vorsitz einer Kommission Freizeit­
pädagogik der DGF und publizierte als ein Ergebnis "Modelle dcr Freizeitpädago­
gik" (1978). Im Rahmen der DGIE gehört Franz Pöggeler zu den Gründern der 
DGfE..Kommission Freizeitpädagogik 1978. Er gehörte bis 1990 übcl' 12 Jahre dem 
Vorstand an. Er gehört ebenfalls zu den Mitbegründem der Fachzeitschrift "Frei­
zcitpädagogik" und bis heute zu ihren Herausgebern. 

In dieser Phase war Franz Pöggc[cr zugleich Vorsitzender des DTI-r (1969-1987). Ju­
gendtourismus wurde zu einem gcmeinsamen Thema von DOfE-Kommission Frei­
zeitpädagogik und DJH. Franz Pöggeler öffnete die Jugendherberge der Kommissi­
on fiil'Trcffen und l'J.gungcn (1979 Köln-Deutz; 1983 Bonn-Bad Godcsberg; später 
Hamburg). Das DJH öffnete cr für die Aufgabcn der Freizeitpädagogik als eincr 
Grundlagc für neue zukunftsweisende Angebote. 
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5. Vierte Phase: Globalisierung (1990- ) 

1990 schied Franz Pöggcler aus dem Vorstand der DGfE-Kommission Freizeitpäd­
agogik aus. Eine neue Epoche begann. Mit dem Öffnen der Grenzen (1989), dem 
Anschluß der DDR (1990) und der Entstehung der Europäischen Gemeinschafl 
(1993) setzte eine neue Dynamik verbunden mit einem Generationsschub ein. Doeh 
Franz Pöggeler hat diesen Prozeß nicht zuletzt durch seine reiche globale Erfahrung 
über das Internationale Jugendherbcrgswerk kritisch auch für die Freizeitpädagogik 
weiter begleitet. Auf denTagungen und Symposien der DGCE-Kommission Frcizeit­
pädagogik war er auch in den 90er lahren noch immer als Redner vertreten. In der 
Zeitschrift Freizeitpädagogik hat er weiter publiziert. So resümiert er 1995 das "Re­
sultat von drei Jahrzehnten" (Freizeitptldagogik 111995:40): 

"Es genügt nicht, zuschauend die Entwicklungder Freizeit zu begleiten; es geht auch 
um Eingriffe in die Entwicklung, um Impulse wie aueh um Kurskorrekturen zur 
rechten Zeit. Insofern muß Frcizeitpädagogik eine politische Wissenschaft sein. Ein 
Politikum ist übrigens auch die Frage, inwiefern es der Freizeitpädagogik seit dem 
Bildungsreform-Boom der seehziger Jahre überhaupt gelungen ist, das Frcizcitbe­
wußtsein unserer Gesellschaft zu beeinflussen". "Deshalb kehrten manche Interes­
senten in Politik, Wirtschaft und Kultur der Freizeitpädagogik enttäuscht den Rük­
ken. Eine neue Ortsbestimmung der Freizeitpädagogik steht auf derTagesorclnung 
der Zukunft." 
Worin besteht die "neue Ortsbestimmung der Freizeitpädagogik ( ... für die) Zu­
kunft"? Globalisierung erscheint als ein Begriff dafür. Märkte, Arbeitsplätze und 
Arbeitszeiten werden global neu verteilt und aufgeteilt. Die Arbeitnehmer werden 
weltweit selbstbewußter. Arbeitszeit und Lebonszeit, Produktion und Konsum, 
Wohlstand undAnnut, Leben und Politik werden neu ausgehllndelt. Fmnz Pöggeler 
hat immer die Gleichwertigkeit des Rechts auf Arbeit und des Rechts auf Freizeit be­
tonl. In einer globalen Ncubeslimmung liegt die Perspektive. 

6. Weitblick 

Die DGfE-Kommission Freizeitpädagogik dankt Franz Pöggeler für die Weiterent­
wicklung der Freizeitpädagogik. Sie ist gekennzeichnet dureh kritischen Weitblick 
und globale Yerknüpfung. Sie beruht auf umfassender Informiertheit, gepaart mit 
einem erstaunlichen Gedächtnis. Wir danken für die konstruktive Unterstützung, 
die verläßliche Loyalität, die konsequente Grundposition. Der Kommissionsvor­
stand bestand zeitweise - politisch gesehen - nicht nur aus einer "großen", sondern 
aus einer "totalen" Koalition von links über grün, liberal bis rechts. Immer aber ist 
im Interesse des Ziels, die Bedeutung der Frcizeitplidagogik für (post-) moderne 
Gesellschaften zu verdeutlichen, ein Kompromiß, meist sogar ein Konsens gelun­
gen. Dafür ist nicht zuletzt der Integmtionskraft von Franz Pöggeler als einer globa­
len Persönlichkeit zu danken. 
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